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FGCdGI'II(CI‘I Geburtstag

der WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE

der VVERKSTATT ich gebeten aben,
anlässlich des Geburtstags der Zeitschrift eınen belitrag über meırne

Eindrücke, meırne Frkenntnisse un merne Kritischen edanken den
rückliegenden zehn Jahren verfassen, hatte ich die Vorstellung, dies SE]
eIne einfache ache, die keiner besonderen Anstrengung bedürfe

|)em Ist indes kKeineswegs so! S Ist vielmehr schwierig, die Fülle VOT The-
[El und Informationen, die ich In diesen Jahren In der ERKSTATT SCHWULE
IHEOLOGIE gelesen un Kkennen gelernt habe, kurz zusammen fassen un
ANSCITICSSC würdigen. [DIies 1st aber bereits eın erstes Resultat meınner
Reflexion: [Diese Zeitschrift hefasst sich mMiıt eınem breiten Spektrum VOT) The-
INCT), WIE ich SIE In dieser Vielfalt In anderen Zeitschriften nıcht finde | J)er
ich faszinierende ogen spannt sich VOoT'T) Im CHNSCICT Sinne theologischen
Themen über historische Reflexionen HIS hin konkreten Hınwelsen Zur

Gestaltung lesbisch-schwuler Gottesdienste, un 31] dies für eın SONS Im
deutschsprachigen ereich weitgehend vernachlässigtes GeDbiet chwule
Spiritualität. Hınzu kommen Rezensionen VOoT') Büchern AA ema, auf die
ich kaum gestossen ware, hätte ich nicht hier differenzierte, kritische Despre-
chungen gelesen.

Fın welterer Grund für mich, die VWERKSTATT SCHWULE ITHEOLOGIE abon-
nıeren, jeg darin, dass ES die einzIıge Zeitschri dieser Art Im deutschspra-
chigen Bereich Ist un SIE sich nicht [1UT Theologinnen und Theologen,
sondern auch L eserinnen un | eser anderer Fächer, Ja schwule FrIS-
ten und auch lesbische Christinnen) ebenso wendet wWIEe heterosexuelle
Christinnen und rısten
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Hıer gleich eın Vorschlag für die zukünftige Gestaltung: Ware 5 nicht
sinnvoll, die lesbische Perspektive ausdrücklich mıt einzuhbeziehen und
In der ERKSTATT die dann aber onl umbenannt werden musste, In
ERKSTATT CHWULE UND | ESBISCHE THEOLOGIE) die Geschlechtergrenzen über-
cschreiten? [DIies wird Ja de facto hereits immer wieder gl  / WenNnnN In den
verschiedenen Themenheften auch Frauen Wort kommen. Nur collte das
meIlner Meinung nach dezidierter geschehen und sich dann natürlich auch In

der Namensgebung der Zeitschrift niederschlagen. IcCh denke, das würde den
Inhalt bereichern und ohl auch die Zahl der | eseriınnen und eser vergrÖs-
SCTHH, eın Ziel, das sicherlich Im Interesse der Herausgeber leg

Hıer gleich noch eın welterer Vorschlag: In privaten Gesprächen mMıt eInt-

CN Kolleginnen un Kollegen der Theologie habe ich gehört, dass ihnen die
ERKSTATT SCHWULE AEFOLOGIE nıcht bekannt WAarf. SIe zeigten Interesse un He-

absichtigen, SIE für hr Institut abonnieren. In Anbetracht dieses Informa-
tionsdefizits würde ES sich oh! lIohnen, WEeEeTN die Herausgeber Werbungs-
unterlagen alle Theologischen Fakultäten Im deutschsprachigen ereich
schickten. Informationen ollten vielleicht auch die lesbisch-schwulen
ni-Lruppen geliefert werden. [ )Diese könnten dann für die Verteilung un

den Studierenden besorgt seIn. Auf diese Weise könnte die Abonnentenzahl
erhöht werden un die In der Zeitschrift behandelten Themen würden Stu-
dierenden WIE L ehrenden bekannt gemacht, Was (hoffentlich) dann auch Im
Universitätsbereich eıner vertieften Auseinandersetzung mıiıt der lesbisch-
schwulen Perspektive führen würde.

Fıne wichtige Funktion der ERKSTATT SCHWWULE THEOLOGIE Jiegt darin, dass
SIEe die | eserinnen un eser csensibilisiert für die schwierige Situation, In der
Lesben, Schwule un Bisexuelle In den Kirchen leben, und aufzeigt, wWIEe
stark die religiösen Vorstellungen und die Interpretationen der biblischen
Jexte VOoT' der heterosexuellen Sicht hbestimmt sind. Darın, dass dies erkannt
un eIıne spezifische »schwule Spiritualität« entwickelt und gefördert wird,
sehe ich eın weilteres Ziel dieser Zeitschrift, eın Ziel, das SIEe nach meırner

Einschätzung hereits vol| erfüllt.

Ausserdem hat sich die VVERKSTATT SCHWULE I|HEOLOGIE ımmer wieder der
nliegen schwuler Pfarrer, Priester un Ordensangehöriger aNSCNOTMMEN.
Sie hat sie, die sSo In den Kirchen kaum gehört, WEl nicht hewusst
tOTt geschwiegen oder, wIEe VOIN der Katholischen Kirche typischerweise als
»Einzelfälle« behandelt werden, Wort Kkommen lassen un auf ihre (vor
allem In der Katholischen Kirche) schwierige Sıtuation ningewilesen.
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DIIS VWERKSTATT SCHWWULE TBIEOLÖGIE ird nicht müde und ich wünsche ihr,
dass ihr der Flan un die dazu notige Kraft nıe ausgehen moögen!), die
ringen notige Kritik den tradıtionellen (patriarchalen) kirchlichen ruk-

un der n diesen Strukturen wirkenden omophoben Dynamik
unbeirrt auUussern und adurch der Offenlegung und dem Abbau dieser
destruktiven Kräfte arbeiten.

[JDer VWERKSTATT kommt dabe! zugute, dass SIE VON keinerlei kirchlichen
Instiıtutionen abhängig ıst S1e Ist eshalb auch nicht dem repressiven Druck
ausgesetzt, den andere VOor' kirchlichen Geldgebern abhängige Zeitschriften

spuren bekommen, WEln SIE den Geldgebern unliebsame Themen Al
nehmen un kKritisch diskutieren. (jeWISs Mag sich dadurch oft die Fınan-
zierung dieser Zeitschrift schwierig gestalten. SIe hbewahrt sich adurch aber
ihre Unabhängigkeit un UnDestechlichkeit, hne die SIEe die Themen, denen
SIEe sich widmet, nıe hehandeln könnte.

Schliesslich zeigt die Tatsache, dass ES die VWERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE
seIlt nunmehr zehn Jahren gibt, dass Schwule csehr oh!| Kinder haben könNn-
MNen In diesem Fall hat das Kind der Herausgeber bereits die frühe Kindheit
hinter sich gelassen un schon ersten Lebenstag seIn Coming-out
gefeiert das mache ihm mal jemand nach!) un bahnt sich beherzt un
erfolgreich seınen VVeg durch die Welt Ich wünsche ıhm für seIn welteres
Leben eın Gedeihen Moge E sich In seınen emotionalen, sOzialen
und ntellektuellen Fähigkeiten weiterhin tol| entwickeln WIE In seiınen
ersten zehn Jahren!
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